Thorunia. 
Die Erzaͤhlerin und Anzeigerin 
an der Weichſel und. Drewenz. 
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217. Sonnabend, den 27. November 1830. De 
„ 


An Bertha. Und die den Kahn regieret, 

: 2 aot O Madden, das biſt Du. : 

€, ſchwankt ein kleiner Nachen Rainaldus Saxo. 

Wohl auf dem tiefen Meer, FAR 
Und wilde Stürme werfen 
Den Nachen hin und her. 


> 


Der Zweifler. 


# 
Und in dem Nahen thrones > Gen gedenk' ich wohl der Tage, 
In herrlicher Geſtalt Da ich noch ein Knabe war. 
Ein Maͤdchen kuͤhn, und trotzet Heiter ſchien die liebe Sonne 
Der Stuͤrme Allgewalt. S Und der Himmel war fo klar. 
Ob auch die Wogen brüllen 8 unnd die Wolken zogen ruhig 
Und ihr verderblich nah'n, An dem blauen Himmel hin, 
Sie lenkt durch Sturm und Wellen Wie die weißen ſtolzen Schwäne, 
Den wunderſamen Kahn. e Ach, und heiter war mein Sinn. 
Mein Herz, das iſt der Nachen, : Wenn der Glocken fromme Tone 
Wogt ſonder Raſt und Ruh, S Miefen zum Altar des Herrn, 
e % ; * 
+ 2 8 


bh 


Falteten ſich fromm die Haͤnde 
Und ich betete ſo gern. — 


Hoͤr' guch jetzt wohl noch die Glocken; 
Doch ſie hallen dumpf und ſchwer — 
Thraͤnen netzen mir die Wangen 
Und mein Herz iſt mir ſo leer. 


Und am Himmel ziehn die Wolken 
Noch, wie damals, ſtolz und ſtill: Ss: 
Doch mein Herz ſchlaͤgt wild im Buſen — 
Ach, und weiß nicht, was es will! 


Kehret wieder frohe Tage, 
Kehre wieder frommer Sinn, 
Daß ich wieder froh und ruhig 
Und ſo gut, wie damals, bin! 
Rginaldus Saro. 


Straßburg in Weſtpreußen. 

Nachdem der deutſche Orden das heidni⸗ 
ſche Preußen unterjocht hatte, in einem Kriege, 
der 53 Jahr dauerte, erbaute der Orden das 
Schloß Straßburg [1283] an dem rechten Ufer 


des Fluſſes Drewenz “), der ſich um die Stadt. 


von Often nach Weſten fchlängelt. Bald wurde 
die Stadt bei demſelben durch die mit den 
Kreuzfahrern eingewanderten Koloniſten aus 
Deutichland, gegruͤndet. Sie heißt auf pol— 
niſch Brodnica, wahrſcheinlich von der Oſtge— 
gend, wo der Weg zur Stadt durch ein gro— 
ßes Sumpfwaſſer geht, daher brodzic, durch's 
Waſſer waten. Dieſer Weg iſt nur neuerlich 
durch einen geſchuͤtteten hohen Damm von Diez 


) Dieſes iſt das Geſchichtliche aus der Periode des 
Ritterthums, das aus der unter den polniſchen Koͤ⸗ 
nigen wird folgen. Das Schloß wurde unter dem 
Hochmeiſter Hartmann Grafen von Holdringen und 
unter dem Landmeiſter Konrad von Tierbach erbaut. 
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Anfang nahm, verließ, nicht ferner 


—— 


fem Waſſerwaten befreit und bequemer zu ges 
hen und zu fahren gemacht worden. Auch die 
Stadt liegt mit den beiden Vorftädten, Stein— 
damm [Kamnionka] und der Fiſcherei an dem 
rechten Ufer der- Drewenz: nur die Maſuren⸗ 
vorſtadt, auch Dobrin genannt, iſt durch be— 
ſagten Fluß getrennt, und bildet gleichſam eine 


Neuſtadt, iſt aber mittelft einer Brücke zugaͤng-⸗ 


lich, auch befinden ſich auf jener Seite die 
den Buͤrgern angehörigen Ackerſtuͤcke unter dem 
Nahmen, die Loͤſer mit dem Kammereiborf 
Michlau, beruͤhmt durch das im Alterthum 


dort vorhanden geweſene Schloß, welches dem 


Bezirk auch die Benennung gegeben hat. Das 


Anfangs erwähnte Schloß und die Stadt find ` 


in den erſten Zeiten durch doppelte Ringmau⸗ 
ern mit Baſtionen ſehr befeſtigt geweſen, wie 
man ſolches noch aus den Reſten wahrnehmen 
kann: noch exiſtirt eine Mauer um die Stadt: 
das Schloß aber nur in feinen Trümmern, wo⸗ 
von jedoch der ſchoͤne achteckige hohe Thurm 
ſich erhalten hat: auf den Ruinen ſteht jetzt 
eine Schmiede, ein Kellerſchoppen und eine 
Roßmuͤhle. Das Schloß iſt wahrſcheinlich, 
nachdem es der. Komthur in Folge des Auf⸗ 
ſtandes, der in Thorn im Febr. 1454 ſeinen 
bewohnt 
worden, und die ſchwediſche Prinzeſſin Anna, 
Schweſter des polniſchen Koͤnigs Sigismund III. 
hat fic) aus dem Materiale ein langes Ges 
baͤude, dem Schloſſe gegenüber, erbaut, das 
jetzt zum Amtshauſe dient. Noch ſtanden die 
dufern Mauern des Schloſſes und deſſen Um: 
gebungen bis zur preußiſchen 


* 


) Der Komthur war in feinem Bezirk die hoͤchſte Ge⸗ 


Beſitznahme 


richtsperſon, Befehlshaber im Kriege und Verwal⸗ 


ter der Domainen, 


— 


[1773], wo die Ziegeln davon den Bürgern 
gegeben wurden, die ſich davon ihre baufällig 
gewordenen Haufer, beſonders am Markt, mais 
fio aufbauten. Die Stadt hatte 13 Jahr 
[1298] nach ihrer Erbauung das Harte Selick 
fal gehabt, daß 140 Lithauer [heidniſche Preu— 
ßen] eingefallen waren, die alle Manner, Weiz 
ber und Kinder erwuͤrgten und mit großer Beute 
davon zogen, denen aber der damalige Lands 
Komthur Konrad. Sak nachjagte und denen er 
auch, nachdem er ſie in der Waldwildniß nach 
Neumark erſchlagen hatte, die Beute abnahm. 
Sie hat auch in der Folge manche andere wi— 
drige Schickſale gehabt: ſo mußte ſie 1414 ei⸗ 
ne vierwoͤchentliche Belagerung von den Trup⸗ 
pen des lithauiſchen Fuͤrſten Jagello aushalten 
und wurde durch Sturm genommen: nur das 
Schloß blieb uneingenommen. 1439 belagerte 
ſie der polniſche Koͤnig Wladislaus I. und 
nahm ſie ein: auch hat ſie in den ſchwediſchen 
Succeſſions- Kriegen viel leiden muͤſſen. Vor 
Erbauung der Stadt, nehmlich 1225 wurde 
dieſe Gegend ſchon durch eine Schlacht, die 
Herzog Konrad von Maſovien den alten Preu— 
ßen lieferte, in der Geſchichte beruͤhmt. Sie 
dauerte zwei Tage und fiel fuͤr den Herzog 
und feine Mitſtreiter, die ſogenannten Ritterbruͤ— 
der von Dobrin ), ſehr nachtheilig aus, ſo daß 
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) Der Orden der Ritter-Bruͤder von Dobrin iſt vom 
erſten preußiſchen Biſchof Chriſtian 1225 geftiftet, als 


der paͤpſtliche Legat Wilhelm, Biſchof von Modeng, 


fic) bei ihm aufhielt. Hartknoch nennt fie in ſei⸗ 
nem Alt⸗ und Neu⸗ Preußen milites Christi, 
(Chriſti Soͤldner) und der Herzog Konrad von Maſo— 
“vien beguͤnſtigte fie ſehr: er ließ ihnen in der Ge- 
gend, wo der Fluß Drewenz Maſovien von dem 


Lande Culm ſcheidet, eine Burg bauen und nannte 


ſie Dobrin, daher ſie auch die Ritter von Dobrin 
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fie von den Preußen zur Flucht gebracht und 
die Ritter bis auf fuͤnf auf dem Wahlplatz 
blieben, da es auch ſelbſt dem Herzog an Muth 
fehlte. — Wie ſchon erwahnt, iſt die Stadt 
und das Schloß am rechten Ufer des Fluſſes 
Drewenz gegründet, mithin im Lande Culm 
und deſſen außerfter Grenze, die hier der oft— 
gedachte Drewenzfluß “) zwiſchen dieſer und der 
Landſchaft Michlau machte. Der Orden eve 
weiterte aber ſein Gebiet durch die Acquiſition 
der Landſchaft Michlau auf folgende Art. Schon 
1303 verpfändete der Herzog Leßko von Cuja⸗ 
vien das ihm zuſtehende Michlauer Land an den 
Orden, fuͤr 180 Mark. Im folgenden Jahr 
ſchoß der Orden noch 120 Mark zu, gegen 
den Pfandbeſitz von 40 der Stadt Straßburg 
gegenuber liegenden Hufen, wie dies der dis— 
faͤllige Vergleich vom Jahr 1317 beſaget: und 
da ſolche in den beſtimmten Terminen nicht 
eingeloͤſet wurden, kamen dieſe Laͤndereien zum 
Eigenthum des Ordens. Doch gab dieſe Gee 


gend zu vielem Hader und Kriege zwiſchen dem 


Orden und Polen Anlaß, wenn gleich in dem 
Friedensſchluſſe 1436 fic) der damalige Hochs 
meiſter Paul Pelnitzer v. Rußdorff mit dem pols 


\ 


heißen. Sie trugen einen weißen Mantel, worauf 
ein rothes Schwerdt und ein Stern geheftet war. 
Ihr Oberſter hieß Bruno. Sie wurden durch eine 
beſondere Bulle des Pabſts 1235 am 19. ar mit 
dem deutſchen Orden vereinigt. 


) Der Fluß Drewenz entſpringt hinter Oſtrode in 
Oſtpreußen, geht dort durch den bei dieſer Stadt 
befindlichen See, fließt darauf die Weſtpreußiſchen 
Städte Neumark, Kauernik, Straßburg und Go— 
lupp vorbei und fallt ohnweit Thorn bei dem Dorf 
Zlotterie in die Weichſel, iſt uͤbrigens ein Grenz— 
fluß, zwiſchen Preußen und Polen von der Straß: 
burgſchen Gegend bis zu feiner erwahnten Muͤndung. 


nifchen Könige Wladislaus Jagello dahin einige 
te, daß das Land Dobrin dem Koͤnige von 
Pohlen, das Michlauſche aber dem Orden úberz 
geben wurde, und daß von beiden Seiten Grenz⸗ 
regulirungskommiſſarien ſollten abgeſchickt werden. 
Ob es auch geſchehen? darüber giebt die Gee 
ſchichte keine Auskunft. Als der oberwaͤhnte 
Aufſtand im Jahre 1454 ſich ereignete und 
ganz Preußen dem Hochmeiſter Ludwig von Er⸗ 
lichshauſen den Gehorſam gekündigt hatte, kam 
auch Straßburg in dieſe Kategorie und in den Dez 
lagerungsſtand, da ſie dann der Orden 1462 
wieder eroberte; aber 1464 wurde fie von ſolehem 
an den v. Zinnenberg oder eigentlich Sonnenberg, 
wegen ruͤckſtändigen Soldes nebſt Culm und 
Althauſen verpfändet, der auch dieſe Plage 
fuͤr ſich, unter dem Schutze des Koͤnigs von 
Polen behielt und den Dienſt dem Orden quit⸗ 
Hite. 


Schilderung des roͤmiſchen Adels 
im vierten Jahrhunderte nach 
Chriſti Geburt. 

Mad Ammianus Marcellinus.) 

Die heutigen Adlichen meſſen ihren Rang 
nach der Größe ihrer Kutſchen und dem Glanze 
ihres Aufzuges. Gefolgt von einem Zuge von 
funfzig Bedienten eilen ſie ungeſtuͤmer als Cou⸗ 
riere durch die Straßen, und an öffentlichen 
Vergnügungsörtern bedecken fie mit ihrem Gez 
folge die Sitze, welche zum Gebrauche Aller 
beſtimmt find; oft muͤſſen Matronen ſtehen, da⸗ 
mit die Sklaven eines Adlichen figen können. 
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Zuweilen jedoch unternehmen dieſe Helden 
wirklich kuͤhne Thaten; fie befuchen ihre Laͤn⸗ 
dereien in Italien und verſchaffen ſich durch 
Sklavenſchweiß eine Jagdluſt. Wenn ſie manch⸗ 
mal, beſonders an einem heißen Tage, den 
Muth haben, in bunten Gondeln aus dem lus 
kriniſchen See nach ihren reizenden Landhaͤu⸗ 
fern auf der Küfte von Puteoli zu reiſen, fo 
vergleichen ſie ihre Fahrt mit den Zuͤgen Gaz 
ſars und Alexanders. Sollte aber eine Fliege 
dreiſt genug ſein, ſich auf die ſeidenen Falten 
ihrer goldgeſtickten Schirme zu ſetzen, oder ein 
Sonnenſtrahl irgend eine unbeachtete Ritze durch⸗ 
dringen; fo klagen fic in ſuͤßlichem Jammertone 
über unerträgliche Beſchwerden und bedauern 
in erkünſtelter Sprache nicht in Kamtſchatka 
geboren zu ſein. Auf Landreiſen folgt dem 


Herrn die ganze Haushaltung. Wie Reiterei 


und Fußvolk, ſchwere und leichte Truppen von 


erfahrnen Feldherrn geordnet werden, ſo ver⸗ 


theilen auch Hausbeamte, die als Ehrenattri⸗ 
but einen Kantſchu führen, das zahlreiche Ge⸗ 
folge von Dienern und Sklaven. Gepaͤck und 


Garderobe zieht voran; unmittelbar folgen viele 


Wagen mit Köchen, Küchenjungen, Tafelde⸗ 
ckern, Lakaien u. ſ. w. Den Hauptzug macht 
eine vermifchte und oft unermeßlich große Anz 
zahl von Sklaven, durch gelegentlich zulaufende 
Tagediebe verſtaͤrkt. Den Nachzug bildet die 
weibliche Bedienung und außerdem die Eunu⸗ 
chen, Kammerdiener, Haiducken, Garderoben⸗ 
diener und Laͤufer. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Verantwortlicher Redakteur: W. T. Lohde. Druck der Loh deſchen Offizin. 


Thorner öffentlicher Anzeiger. 


Sin, 17. Sonnabend, den 27. November 1830, 


Angefommene Fremde. 
: Dn den drei Kronen: 


Herr Kaufmann Heinrich Ranke aus Iſerlohn. Herr En Santheim aus 
Stettin. 
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Wicdccungsheobadeangen in Thorn im November 1830. 


2 A A En ne —. — 
3 Barome⸗ Freies Wind⸗ 
S 2 Barometers terhoͤhe bei | Thermo: = (3 Wlet 
8 8 ſtand os de eue. meter 80 E | = e 
S Zoll.] Linien. in Par. Lin.“ Reaum. 88 0) 
24. | 8 | 28 | 1,90 | 337,186 | + 10 W. 0 | Schön 
2 12 | — | 2,52 37,681 2,4 | W. 1 ſchoͤn. 
=| 2 |—| 2,96 38,066 3,2 | W. 1 | Schön. 
83 6 | — | 3,70 38,831 3,0 NW. 1 | Schön. 
10 | — | 4,04 39,184 2, NW. | L | vermifche, 
SC -8 | 28 | 5,66 340,969 Es 0,2 | NO, O | Schön. 
s 112 |'— 6,02 41,145 2,6 N. 0 bedeckt. 
Se 156,20 41,871 - N O bedeckt. 
28] 6 |—| 6,48 41,618 2,4 | N 0 bedeckt. 
= 110°] — | 6,80 41,951 2,0 | N O | bedeckt, 
26. | 828 | 6,30 | 341,604 | — 0,4 | O. 2 bedeckt. 
cA} 12 | — | 5,86 41,096 0,2 [O. 2 | bedeckt, 
S| 2 | — | 5,46 40,669 0,4 | 0, 1 | bedeckt. 
E 6 | — | 5,14 40,350 0,6 | ©. 1 | bedecft. = 
10 4 — | 4,78 |] 39,991 10 | O. 1 | bedeckt. > 
— — — — — ä—wä—[U — H — ÜÄò] K 
= E. 2 v 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn. 
Im November 1830, 


Am 22ſten 3 Fuß 6 Zoll. Am 25ſten 3 Fuß 5 Zoll. 
Am 23ften 8, 6 = Am 26ſten 3 - 5 
Am 24ſten 3 2 5 > Am 27ſten 3 5 e 
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